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Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn- nnd Festtagen
Beilagen: Sonntags-: eine illustrierte; wochentagst »Dir ßausfreunb".

Bezug-preist frei Haus viertelsiibrlich 1.20 Mii., frei Haus monatlich 0,45 am.
Durch die Post viertelsährlich 1,45 Mii» monatlich 0,50 911k.

für Bad Jarmbrunn und das
Neue Folge der
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Krieges-« Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

6. Dezember. Osterreichische Seestreitkräfte versenkten

im Hafen von San Giovanni di Medua drei große und

zwei kleine Dampfer, fünf große und viele kleine Segelboote,

die Kriegsvorräte brachten. — Das österreichische Kriegsschiff

»Warasdiner« vernichtete das französische U-Boot »Fresnel .
-—- Vergebliche Angriffe der Jtaliener an der Jsonzo-Frv»nt.
wie an der Tiroler Front. — Osterreichische Streitkrafte

dringen südwestlich von Novibazar auf montenegrinisches

Gebiet vor.

» 7. Dezember. Jpek erreicht. 1250 Serben gefangen.
1— Die Franzosen müssen ihre Stellungen im Cerna--
Vardarbogen räumen.

.4:» . . . . i · ‚v

 

  

Balkanzüge.
Die neue Zeit für den nahen Osten wird mit Beginn

des neuen Jahres ihren Anfang nehmen. Hübsch preußisch-
wie s sich unter den gegebenen Verhältnissen geziemt, soll
am 1. Januar 1916 der Fahrplan für den Verkehr von
nnd nach Konstantinopel in Kraft treten, und statt der
International verivelschten Orientexpreßzüge werden wir
von da ab die Balkanzüge in Berlin oder München be-
steigen und uns von ihnen nach Belgrad und Sofia, nach
Bukarest und Adrianopel entführen lassen können. »Am
Goldenen Horn angelangt, finden wir dank der grund-
lichen Pionierarbeit der deutschen Eisenbahntechniker
weitere Fahrgelegenheit in den nun schon etwas ferneren Osten
hinein, und es wird hoffentlich nicht mehr gar zu lange
dauern, bis der Schienenstrang nach Bagdad zur Wahrhelt
geworden ist. Vorläufig wird es genügen, wenn nach
beiden Richtungen zweimal wöchentlich Balkanzuge ab-
gelassen werben. Auch die Heeresleitungen haben Ia »aus
der freigemachten Straße für absehbare Zeiten noch einiges
zu tun, und der Güterverkehr will auch auf feine Rechnung
kommen. Jedenfalls ist nun der Grund gelegt zu einem
geordneten Personen- und Warenaustausch unter»den Mit-
gliedern unseres Vierverbandes, und die Englander und
Franzosen, die sich sonst auf diesen Straßen des Welt-
Pelrkehrs recht breitgeniacht haben, sie haben Ietzt das Nach-

: e Jen. »
Mit Mr neuen Zeit ist aber auch ein neuer Geist fur

unsere ähnedesgenossen auf dem Balkan gekommen. Bul-
garien hat als russische Schöpfung auch lange Zeit unter
der Herrschaft russischer Volks- und Staatsanschauungen
gestanden; wo es sich nicht willig zeigte und Miene machte,
das moskowitische Lenkseil von feinen Schultern zu streifen,
wurde von Petersburg aus mit orientalischen oder asiati-
schen Mitteln nachgeholsen, und es blieb alles beim alten:
König Ferdinand hat es zwar verstanden, auf mancherlei
Gebieten europäischen Anschauungen und Einrichtungen in
seinem Lande den Boden zu bereiten, und in Deutschland haben
Ewir den von ihm wachgerufenen Bildungshunger vieler
Hunger Bulgaren immer nur von der besten Seite kennen-
gelernt —- was sich nicht von allen Wissensdurstigen vom
Balkan behaupten läßt. Aber die wahre Erlösung vom
«rUssischen Joch ist doch erst jetzt mit der politischen Abkehr
vom Zarenreiche gekommen. Jmmer mußte noch mit
inneren Widerständen gerechnet werden, denn die hul-
garische Seele war nun einmal auf den Gleichklang mit
den Empfindungen des sogenannten Slaventums ein-
Fgestelltz und der gemeinsame orthodoxe Glaube bildete natur-
glich nicht bloß in den unteren Volksschichten einen Kitt,
.der manchen äußeren Sturm überdauert hatte. Allein
Hauch den Bulgaren gingen Freiheit und Unab-
ihängigkeit über alles, und so mußte der Bruch auchdie
sinneren Zusammenhänge zerreißen, wenn die Europäisie-
Erung des Landes zur Wahrheit werden sollte. Die glor-
reichen Erfahrungen des serbischen Feldzuges haben in
dieser Beziehung treffliche Mitarbeit geleistet. Der wahre
Charakter des Russentums ist den Bulgaren jetzt ein sur
allemal aufgegangen. Sie finden den Machthabern des
Zaren gegenüber eine Sprache von so herzerfrischender
Kraft und Deutlichkeit, daß auch wir uns an ihr erfreuen
wollen. Man höre nur, wie das Organ der Regierungs-
partei in Sofia, die »Narodni Prava«, die Petersburger
Drohungen behandelt, mit denen Sasonow und Genossen
fimmer noch in Bulgarien Eindruck zu machen hofften:
g »Serbien ist zugrunde gegangen, weil sein Schicksal in

den Händen des russischen Autokraten lag, der glaubt, den
Weltereignissen wie seinen Lakaien gebieten zu ,können.
Die serbischen Prinzessinnen am Zarenhofe und die
zarischen Lakaien sind immer noch unzufrieden und haben
ein neues Mittel ausgedacht, um ihre geheimen Absichten
zu verwirklichen. Da diese Lakaien der »Schwarzen

 

rische Volk zu kämpfen, so erdachten sie die Theorie, daß
eine Strasexpedition auf dem Balkan unternommen werden
müsse, um das Volk der Bulgaren vom König Ferdinand
zu befreien. Wir wollen darum betonen, daß in
Bulgarien König und Volk eines Sinnes sind. Bulgarien hat nicht wie Rußland einen Zaren. der Millionen seines

mundschaft wieder zurückkehren mögen.

r. -.

l
!
i

Hundert« nicht wagen, gegen das freiheitsliebende bulga- « - 

   

 

Volkes aufopfert, um seine und seiner Lakaien Launen zu

befriedigen. Die Bulgaren sind auch kein Volk, welches
gegen zarische Dummheiten fortwährend Revolution machen
müßte. Der König der Bulgaren hat das ganze Volk
hinter fich. Selbst wenn der russische Hof die Möglichkeit
hätte, auf irgendwelche übernatürliche Weise die zertrüm-
merten Horden aus Polen und Wolhynien zu sammeln

‚ und gegen Bulgarien zu entsenden, möge er wissen, daß
Bulgarien diesen Horden und auch der bewaffneten Raub-
gier der elenden russischen »Schwarzen Hundert« den Todes-
streich zu versetzen wissen wird . . .“

Das ist eine selbstbewußte Sprache, die vielleicht auch
in Rußland verstanden werden wird, so schwer es auch den
serbischen Prinzessinnen am Zarenhofe fallen mag, umzu-
lernen und in der Stickluft des Moskowitertums das
Wehen einer neuen Zeit zu begreifen. Bulgarien hat das
Fenster nach dem Westen aufgeftoßen, wie einst Peter der
Große von Rußland, dessen Nachkommen es heute wieder
mit so viel blindem Eifer zu schließen suchen. Damals
gab es ‚noch keine Eisenbahnen, sonst hätte selbst das Zaren-
reich vielleicht doch eine andere Entwicklung genommen.
Jm zwanzigsten Jahrhundert sind Expreß-, sind Vulkan-
züge eine Kulturwaffe ersten Ranges. Mit ihnen wird

 

»der Geist des gesunden Fortschritts von den uns ange-
Zschlossenen Balkanländern Besitz ergreifen, und niemand,
Ider sein Wehen einmal verspürt, wird Sehnsucht danach
verspüren, daß die Zeiten russischer oder englischer Bor-

 

·.-.—-- ‑‑.‑. -h-.å-’-.---·4- .‑‑‑ 14‑p‑‑ AL._..>

Der Krieg.
Das schnelle Vorgehen gegen Jpek hat bereits zu

vollem Erfolg geführt. Die Serben haben auchPdiestctx

wichtigen Deckungspfeiler ihres« Ruckzugs evnach f‘ onues

negro aufgeben müssen. Der Ruckng der Franz-o er; a

dem Cerna-Vardar-Bogen wird Ietzt auch von der bei. schen

Heeresleitung bestätigt. i

s- Jpele befetzt. z

s Wieder 1250 Serben gefangen.

Großes Hauptquartier- 7. Dezember.

Wesilieher Kriegsschaiiplatz.
Bei Berrv au Bac glückte eine größere SpreUgUUg.

Der französische Graben ist mit seiner Besaszung Uhr;
schüttet Eine fast vollendete feindliche Minenanlage is

es ört. — Ostlich von Auberive (in der Champagne)
nun-den etwa 250 Meter des vorderen sranzoslschgn
iGrabens genommen, über 60 Mann fielen gefangen M
unsere Hand.

» Oeftlicher Kriegsschanplatz. „
Die Lage ist im allgemeinen unverandert.

BalkansKriegsschauplatz.
Jvek ist erreicht. Etwa 1250 Gefangene und 6 Ge-

schütze wurden eingebracht. — Die Franzosen haben VOV
der drohenden Umfassung ihre Stellungen im Cerna-(Ka-

rasu-)-Vardar-Bogen aufgeben mussen.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

Qj‘m
p

   
. „AN... o ._ "11‘”

'I'terreicbil'eb-rmgarifdier Veeregbekkchn «
amtlich wird verlautbart: Wien« 7 Dezenxbers .

Russischer Kriegsschauplaiz. ._ ‚ ss « « i. ‘ r s » - ;-

Reine besonderen Ereignisse. ‘_ « f *‘g zu Ä. z j«

Italienischer Kriegsschauplah. - » M ALAN
Die Lage ist unverändert. Es fanden keine großen

Kämpfe statt.
Südöstlicher Kriegsschauplay.

' Südlich von Plevlje schlugen wir montenegrinische
Vorstöße ab. Jm Grenzraum nördlich
unsere Trupven die montenegrinischen Hauptstellungen an; fie
erftürmten gestern mittag die Verschanzungen bei Suhodol.-,
Südlich vonNovibazar brachtenwir abermals 1300 Gefangene-
ein. g Derl RaiBmstöstlichKvon Faxe! war gestzexn miäälridckz
d - aß e iger ämp e.- er ‚
ühgraflügagorfen und verlor sechs Geschützt Heute früh
drangen wir in Jpek ein. — Djakova wurde von den Bul-»
garen besetzt. - »O
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

- v. Hoeser, Feldmarschalleutnant ‑
“- _ » . ' i. r J

'°‘ « .Deutl'cbe Cruppen am Vardar? L« --A·---s-s«-t:kiz«ssx-Is
Der bekannte französische Militürkritiker Oberstleutnant«

«Rousset äußert sich im ,,Petit ißnrifien“ fehr beunruhigt

.
1
-

.
-

„H cui-«-

«
s -
I

darüber, daß man nichts von Mackensen und (Ballhaus hört}
die vielleicht schon in: Verein mit den Bulgaren gegen den«
Barbar ·vorriicken. „f:

Oberstleutnant Rousset fährt dann fort:
follten nach Blättermeldungen österreichische und
Abteilungen nach Bulgarien unterwegs sein, was
sonders zu beachten wäre wenn diese dazu bestimmt-
seien, aus den Tälern westlich von Rhodope uns in den
Rücken zu fallen. Sind wir nach der Konzentration bei

»Im
deutsch

von Berane greifen«
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Rückzug der Franzosen beweist aber das Gegenteil. J

behaupten, daß die Gefangenen der lettischen freiwilligen;
Schutzenbataillone von den deutschen Truppen als Frei-«
scharler angesehen und erschossen worden seien.
Nachricht ist unwahr.
denZwech die lettische Bevölkerung des von uns besetzten-E
rufnschen Gebiets gegen uns aufzuhetzen.
schon darum nicht gelingen, weil die Bevölkerung sich selbst-
davon überzeugen kann, daß die Gefangenen der Letten-«
vataillone» von unseren Truppen ebenso gut behandelt
werden wie die anderen Gefangenen. ·

senkung deutscher Unterseeboote in der Straße von
Gibraltar werden von zufländiger Seite als freie Er-;
fuidung bezeichnet. «

— Fernsprecher Nr. 115. —
Telegramine: Nachrichten.

Postschechlionto 6746 Breit-law s3. Jath
Saloniki stark genug, um einem Doppelten Angrine itanosj
zu halten? Leider ist das sehr ungewiß« Aus Reuterschenz
Berichten erfährt man von heftigen bulgarischen Angriffer
gegen die Franzosen, besonders in der Richtung auf Kostosz
rino. Reuter behauptet, sie seien abgewiesen worden. Der;

u."Djakova in albanischen Händen?
Zu der Meldung, daß die Serben Djakooa geräu «

haben, wird jetzt aus Athen weiter berichtet, daß »die-«
wichtige Stadt jetzt von Albaniern besetzt sein soll. Diesef
nehmen gegenüber den Serben und Montenegrmern eine
höchst beimruhigende Stellung ein und sind· mit ei1
wehren besonders gut ausgerüstet, die von serbischen Sol-»F
baten auf der Flucht weggeworfen wurden. —- Nach dem

« I

J

österreichisch-ungarischen Heeresvericht wurde Djakovaaåogis
-  den Bulgaren besetzt. Es ist aber wohl möglich, daß

nische Freiwillige dabei mitgeholfen haben.
I- w, ".75”

Ruksilcbe Niederlage in perlien.
Aus Konstantinopel wird das folgende·Telegramm des-;

Vertreters der Agentur Milli in Bagdad übermittelt:
Die durch den Bei-fischen Nationalaiisschusk aufge-T

stellte Miliz hat «zwischen Hamadan und Kaswiii russischezj
Streitkräfte, welche auf 5000 Mann geschätzt wurdens
angegriffen, 1000 Mann getötet und die übrigen in dies
Flucht geschlagen.

Die glänzenden Erfolge, welche die osmanischen zugehen
in. Jrak über die Engländer errungen haben, haben mrj
Persien große Freude erregt. z·

Die lettischen ‘Bataillone. 1
W. T. B. meldet amtlich: Mehrere russische Zeitungen

.--

 

 s

-
i
«

5 Diese;
Jhre Verbreitung hat offenbar nur-,

Das wird indes

Kleine Kriegspol’t. ;
Berlin, 7. Dez. Französische Nachrichten von der Ver-  
Stockholui, 7. Dez. Unerklärlichersveise ist die telessv

graphische Verbindung Petersburg—-Stockholm seit
vier Tagen von russifcher Seite abgebrochen worden. «

Haag, 7. Dez. Der bisherige Kouimandant der Feld-s
armee Generalleutnant Buhlmaun wurde seines Postens f
enthoben. . Der bisherige Kommandant der dritten Divisioan
nun werwisgw wurde zu seinem Nachfolger ernannt. IT

Paris, 7. Dez. Auf der ersten Sitzung des großen}
Vierverbands-Kriegsrats waren England, Rußland,-
Jtalien, Belgien und Serbien vertreten. i

4

Messing, 7. Dez. Ein österreichisches ils-Boot nahm?
an Bord des griechischen Dampfers «Sptsai« die Engländerj
Oberst Napin und Kapitän Wilson fest. «-

Konftantinopel, 7. Dez. Das feindliche Darin-sneiienkorps» ist durch die Winterstürme schwer gekehrt-ers
Die Schiffe formen sich dem Ufer tagelang nicht nähern, alle-f
Landungsstellen, deren Errichtung monatelange Mühe kostete,"-

Jndiendampfer .
landet. 5 Offiziere und 47 Laskaren werden vermißt. «

stehen unter Wasser und sind zugrunde gegangen.

Priithmündung. gegenüber
sonenverkehr gesperrt worden.

Von dein versenkten englischen!
«Omeda« wurden 49 Uberlebende ge-

London, 7. Dez.

meinem“, 7. Dez. Durch kaiserlicheu mai- wird dies
Einberufung des Jahrgangs 1917 für 1916 befohleng

Gala}, 7. Dez. Der russische Hafen Reni an der;
Galan ist für Waren- und Ver-;

galant“, 7. Dez. Flüchtlinge berichten von der Bildung
griechischer Banden hinter der englisch-französischen;
graut. die den Franzosen empfindliche
und das-. Städtchen Montsova besetzt hätten.

Verluste beibrachteiik

i

“am” 7- Dez. Wie oerlautet, sind mehrere Mit}

glieder der Venizelistenpartei verhaftet wordems
MS selbst hsbe;·slchen verlassen. ·-, . -.--. " -«. « ‘‚

- - . O- - --«- «- 4‘ »s« p v. - .-‚ -. _ »- ‚ J- ssadhäm
UJstowb« XII-·- . « 

d

s
f

‚laufe _.
der Wunsch nach Frieden lebt, fehen wir s«

° ‚ paprt Benedikt für
1‘-

eine b d u ame Ansprache des _ ·
Die aisitelicthse »Agenzia Stefani« bringt den Wortlaut der

Ansprache, der wir nachstehende Satze entnehmen: .

den frieden. _
Rom, 7. Dezember. _

. es t rn gejagt hat, brachteDas letzte Konsistorium- da {Einflug über ben Krieg.
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. . . Trotz der gewaltigen Berührungen, die sich im Ver-
der 16 Monate angehäuft haben, obwohl in denHetzen

diesen verhängnisvollen Krieg „m,



mit Wut zu Wasser und zu Lande toben. Andererseits ist
»das unglückliche Armenien vom letzten vollständigen Unter-
gang bedroht. Auch das Schreiben, das wir am Jahrestage
des Kriegsbeginns an die kriegführenden Völker und ihre
fStaatshäupter richteten, hat, obfchon es eine durchaus ach-
tungsvolle Aufnahme fand, doch nicht die wohltätigen Wir-
kungen erzielt, die man erwarten konnte. Als Statthalter
dessen, der der friedliche König ist, Fürst und König des
Friedens, können wir nicht umhin, uns immer mehr über
das Unglück zu erregen, welches eine so große Zahl unserer
Söhne betrifft, noch aufhören unsere Hilfe flehenden Arme
zu dem Gott der Erbarmung zu erheben und ihn aus
unserem ganzen Herzen zu beschwören, endlich durch seine
iMacht

dem blutigen Streit ein Ende zu machen.
Und während wir uns, soweit es in unserer Macht steht,
dafur verwenden, seine schmerzlichen Folgen durch wohl-
angebrachte Maßnahmen zu lindern, fühlen wir uns durch
Die Pflicht unserer apostolischen Sendung veranlaßt, aufs
neue auf dem einzigen Mittel zu bestehen, welches schnell
ein Ende dieses schrecklichen Weltbrandes herbeiführen könnte,
um einen derartigen Frieden vorzubereiten, wie er von der
gesamten Menschheit glühend ersehnt wird:

i Das heißt einen gerechten, dauerhaftcn nnd nicht
E nur für einen Teil der Kriegführenden Nutzen brin-
’ geubeu Frieden. Ein s‚weg, welcher wahrhaftig zu

einem glücklichen Ergebnis führen könnte, ist der-
1euige, daß in einem direkten oder indirekten Ge-
dankenaustausch mit aufrichtigen: Willen und reinem
Gewissen die Ansprüche eines jeden klar-gelegt nnd
gebührend geprüft werben, unter Beseitigung der un-
gerechten und unmöglichen Forderungen und indem

man nötigenfalls durch billige Kouipensationen und
ff Abuiachuugen dein Rechnung trägt, was gerecht und

möglich ist. Es ist unbedingt notwendig, das; man

. von der einen wie von der anderen Seite in einigen
Punkten nachgibt, dasz man auf einige der erhofften
Vorteile verzichtet, und jeder müszte gutwillig in
Konzessionen einwilligen, selbst um den Preis ge-
wisser Opfer, um nicht vor Gott und den Nieusihrn

die ungeheure Verantwortung für die Fortsetzung
dieser beispiellosen Schlächterei auf sich zu nehmen,
welche, wenn sie noch weiter andauert, für Europa
wohl das Zeichen seines Herabsinken-Z von dem

f

QJBohlstandes bedeuten würde, auf den es die christ-

liche Religion erhoben hat.

Der Papst beklagt im weiteren Verlauf seiner An-
sprache die unfreie Lage des Heiligen Stuhls und führt
seine Anzahl von Geschehnissen seit dem Eintritt Jstaliens
Hin den Weltkrieg an, die zeigen, wie unfrei der Heilige
iStuhl ist trotz der Zusicherungen, die ihm dereinst gegeben
jwurden. Die Ansprache schließt:
f Was wir bisher gesagt haben, muß genügen, um zu
;zeigen, wie unser Kummer von Tag zu Tag wächst, sei es,
{traf} wir diese kaum der barbarischcn Jahrhunderte
iivurdige Schlächtcrei betrachten, sei es, daß wir gleich-
kzeitig die Lage des Heiligen Stuhles feststellen, die immer
sschlechter wird. Ebenso denken wir, daß das ganze christliche
FVolk einen Widerhall unseres Schmerzes bildet. Aber
swarum sollten wir den Mut verlieren, wenn der Fürst der
Hirten, Jesus Christus, uns versprochen hat. daß sein Bei-
stand nie der Kirche fehlen wird, am wenigsten in schwierigen
kund stürmischeii Augenblicken? Lassen wir darum unsere
inerirauensvollen Gebete bis zum geliebtesten Erlöser der
iMenschen emporsteigen, begleitet von Werken der Barm-
herzigkeit und Bußfertigkeit, damit sein erbarmungsreiches
Herz die Leiden abkürzen möge, unter denen gegenwärtig
idie unglückselige Menschheit kämpft. . .. .

 

 

— . . . n...

i Die Ernennungen.
"=

k Jm Konsistorium wurden ernannt: Kardinaldiakon
gCagiano de Azevedo zum Kirchenkanzler und zugleich zum
Titularpriester von San Lorenzo in Damaso; Kardinal-
diakon van Rossum zum Titular von Santa Croce in
Jerusalem, Kardinal Vannutelli nahm den Titel von Ostia
und Palestrina an, Kardinal Vico den Sitz von Porto und
Santa Rufina, Kardinal Granito Pignatelli di Belmonte
den von Albano. Der Papst ernannte zu Kardinälenr
Tonti von Portugal; den Erzbischof von Florenz Mistrangeloz i
den Delegaten für Zentralamerika Cagliero; den Erz-«

hohen Standpunkt seiner Zivilisation und seines«

ibischof von Bologna Gusmini; den Nuntius in Wien«
tSeapinelli.
Lernennuiigen vor. „M-      

  
  

Der Papst nahm auch mehrere Bischofs-l
  
  
  

·- 1 .1

‚ 
v.

»s-, N - .‘
-  «·«-.       

  

Hqu T „q. «

  

Hpielteufed
Realistischer Roman von Alfred Friedmann.

lNachdruck verboten.)

Aus dem kleinen viereckigen Fischerhäuschen, aus dem großen

bemalten, achtstöckigen Hause, das von Genua hierhergetragen
schien, sahen neugierige Mädchengesichter auf bie einfilbigen
Fremden herab, bie nichts zu tun zu haben schienen als

Loiovhagen gleich, auf Eanioglis Lotosfelsen Lotos zu essen
und io der Heimat zii vergessen. "

Es war ein gar liebliches Bild:

Die junge, blonbe Frau saß auf den rauben, grauen Granit-
felsen. ihre weißen Füße hingen entkleidet in bie lauliche Luft
und auf ihren Kiiieen spielte ein hold beranwachsendes Kind-
Paul genannt nnd von den Einwohnern schon als ,,L’Agniolo

Paolo« bezeichnet.

Und der Joseph der heiligen Familie, kein Zimmermann-
sondern ein Maler. hatte bald auf einem nackten c(reiten, bald
auf der krummen Landmigsbrücke, daran Boote. in eisernen
Ringen gefangen, ficb im keisen Anhauch der geschützten Bucht
aus dem schimmernden Busen lignrischer Welle fchaukelten. sein
Atelier aufgeschlagen.

Er war sehr glücklich und doch verzweifelnd.
Denn es gelang ihm nicht, auch auf feinen besten Ent-

wiirfen nicht, den tobaltblauen Vergrücken Portofinos, das süße,
sich verniählende Blau von Welle nnd Himmel, den schwenk-
gelben unb vomeranzenroten S 'unenuntergang, das zerstäubende
Hinanschivimmen der Schaum-n e am Gestade, das graue Grün
der zerkliifteten Oliven, das Trauergriin der Pinien und die
Bergkonmren mit den in den Tälern und Schründen zerstreuten
weißen Wiirselhäuschen auf die fühllose Leinwand zu bannen.

Wie es kein Sänger ausgesungen, wie keine Feder es wieder-
gegeben, so berauschte und auälte, beglückte und zerinalnite ihn
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das geschauie Beben; warum konnte er nicht ruhig genießen
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"m 'pölitil‘cbe Rundfcbau.
Deutsch-es Reich.

il- Bei der zweiten Lesung des Gesetzes betreffend Sicher-
stellung der Besteuerung der Kriegsgcwiune im Haupt-
ausschuß des Reichstages stellte der Staatssekretar des
Reichsschatzamtes fest, daß das vorliegende Gesetz lediglich
ein Sperrgesetz für Aktien- und andere Gesellschaften zur
Sicherung der späteren Kriegsgewinnabgabe sei. Dem
kommenden Besteuerungsgesetz für Kriegsgewinne solle da-
mit keineswegs vorgegriffen werden.
gegen der Auffassung weiter Kreise durch das kommende
dGesetz auch die Physischen Personen getroffen werden. Bei
er

Arbeiter soweit sie nicht besondere Rücklagen darstellten,
von dem Sperrgesetz nicht getroffen werden.

slk Mit dem 7. Dezember ist eine neue Bekannt- -
machung betreffend Verarbeitung, Veräußerung und
Befchlagnahme von Baumwolle, Banmwollab-
häufig}, Baumwollabsällen und Baiuiiwollgespinsten
(abgekurzt: Spinnverbot) in Kraft getreten. Durch diese
Bekanntmachung erfahren die Anordnungen der bisher in
Geltung gewesenen Bekanntinachung betreffend Veraußes
rung, Berarbeitung und Beschlagnahme von Baumwolle,
Banmwollabgängen und Baunnvollgespinsten, Änderungen.
Boii der alten Bekanntmachung bleiben lediglich die Be-
schlagnahme von Baumwolle und Baumwollabgängen,
welche sich im Besitz von Nichtverarbeitern befinden, sowie
die Beschlagnahme, Verwahrung und Bezeichnung der in
den Bauniwollspinnereien in der Zeit vom 14. August 1915
bis»4. September 1915 aus Baumwolle und Baumwoll-
abgangen hergestellten Gespinste bestehen. Jm übrigen ist
die bisherige Bekaniitniachung aufgehoben.
+ Osfizieraspiranten und ehemalige Offizieraspiranten J

VVP ‘13t‘m'luubteuftauhc3‚ öie fich als Kriegsbeschädigte
bei den Ersatztruppen befinden und nicht mehr kriegs-
verwendnngsfähig sind, können ——— fofern ihre Beförderung
lzeinrmobilen Trupnenteil zum Fähnrich, Feldwebel oder
Vizefeldwebeh Wachtmeister oder Vizewachtmeister statt-
gefunden hat —- ziir Beförderung ziiin Reserve- oder Land-
nnhrofnzier»iii Vorschlag gebracht werben, wenn bei ihnen
rrzllec Garniioiwerweiidungsfähigleit besteht und der Kom-
izanaenr des mobilen Trnppenteils die Würdigkeit und
(:,-.«-i:iguetheit zur Beförderung bescheinigt

Griechenland.
x: Die Verhandlungen zwischen Griechenland nnd

dem Bierverband sollen nunmehr vor dem Abschluß
fielen. Reuter (der nicht zuverläsiig ist) erklärt, daß die
legte Vorstellung der Diplonsniteii der Verbandsmächte bei
der griechischen Regierung übe-r Elliaeedonien nnd die mili-
tärischen Fragen die Grund-Lage für eine Verständigung
enthalte. Eiiian kam überein, einen von den Verbands-
inächten uni- Griechenland gebildeten militärischen Ausschuß
nach Saloniki zu entsendet-, um die beiderseitigen Wünsche
festzustellen nnd die Lage zu besprechen —- Man wird ab-
warten initiiert, was die griechische-stiegierung über den
Abschluß der langwierigen Verhandlungen berichtet.

China.
» x Jn Schanghai fand eine Menterei auf dem chine-

sischen Kreuzer »Ehaoho« statt. Der Kreuzer feuerte
auf das Arsenal. o--J«.Zährend der Beschießung konnten die
anderen Kriegsschisfe angeblich nicht eingreifen, weil die
europäischen Niederlassungen dadurch gefährdet worden
wären. Die Meuterer hofften auf Unterstützung vom
Lande; denn es wird berichtet, daß auch ein Angrifs mit
Kanonen zu Lande durch das Feuer des Arsenals zurück-
gewiesen wurde. ,,Chaoho« kam nach kurzem Kampf wieder
in die Macht der Regierung. — Ob die Meuterer mit den
Bestrebungen, die Monarchie wieder einzuführen, in Zu-
sammenhang stehen, läßt sich nicht übersehen.
Hus In- und Hueland.

Berlin, 7.Dez. Die Hochzeit des Tk « Joachim
von Preußen mit seiner Braut, der h. ;iIl Marie
Auguste von Anhalt, soll bereits im nachsten Februar
stattfinden

Köln, 7. Dez. Nach der ,,Kölnischen Zeitung« wird
sich am ersten Tage nach der Beendigung der Ausschuß-
beratungen im Reichstage der Reichskanzler über die
Lage verbreiten. Nach der Begründung der sozialistischen
Jnterpellation wird er voraussichtlich noch einmal das Wort
nehmen.

k Rotterdam, 7. Dez. Londoner Blätter veröffentlichen
das Abkommen, wonach sich England, Frankreich, Ruf--
land, Italien und Japan verpflichten einzeln in ins-tm
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warum konnte er sich nicht mit dem Geschaffenen begnügen?
Warum hat der unerforschliche Weltengeist auch die Tränen
der Dinge, lacrimae rerum, in unfer Herz geträufelt. warum
uns den auälenden Drang geschenkt, nachschövfen, nachbilden zu
müssen —- warum gab er uns die Kunst?

Und wenn unsere Kunst ungenügend, wenn auch sie nicht die
hohe Befriedigung gibt, nach der wir nun doch alle ruhelos
streben, war dann schließlich nicht auch das lebte. die Kunst.
unzuverlässia ‘t

Gewißl Nur für einen, für einige im Jahrhundert nichtl
Die anderen sind Milliarden Jnfusorienz Tierchen, aus denen
Schalen und Schlacken die Natur im Meere einen neuen
Kontinent baut: Homer, Michelangelo —- Goethe.

Jn dem äußeren Verhältnis Evas und Georgs machte sich
in diesen ersten stillen Wochen eine saiiftere Stimmung, ein
besseres Verständnis bemerkbar.

Es wäre auch schwer , gewesen, in dieser herrlichen Natur,
wo jeder Atemng Genuß. ieder Schritt Freude, jeder Ausflug
in bie Berge eine göttliche Offenbarung ist. sich zu entzweien.

Die innere Beschaffenheit der beiden Ausgewanderten hätten
freilich auch die neuentdeckten Strahlen nicht wiedergeben können.

Georg, ein echter Künstler, nahm sich das, was er feine Un-
macht als Schöpfer nannte, zu bergen.

Er grübelte und betrat sich auf Verstimmungem
Daß er jetzt wieder all das Schöne in Mailand unb Genua

gesehen, was im Laufe der Jahrhunderte noch herrlicher geworben,
was alle die modernen Schreier, Streber. Woller und Könner
nicht übertroffen. das schuf ihm Pein.

Er sagte es auch ganz offen zu Eva.
Aber sie antwortete:
»Ich glaube, Du langweilst Dich schon mit mitl«
Das war nun wirklich nicht der Fall gewesen.
Er hatte sie in die schöne Kirche geführt. die gleich über dem

Lieblingsort. der wunderlichen Laiidungsbrücke, thront, unb beide
waren erstaunt über den {Reichtum bie verhältnisniäßige Pracht
des Gotteshauses eines so kleinen Ortes. Auch da hingen ganz

Es sollen also, ent- »

Besprechung verschiedener Petitionen hob der«Staats- «-
sekretar hervor, daß selbstverständlich auch im zweiten und :
dritten Kriegsjahr die Zuwendungen an Angestellte und ;

Kriege nicht Frieden zu schließen. —- Serbien, Minute:
negro und Belgieu haben sich dem Abkommen also nicht
angeschlossen.

Madrid, 7. Dez. In der Kammer brachten die Par-
teien der Minderheit den Antrag ein, die wirtschaftlichen
Fragen vor den militärischen zu beraten. Minister-prätident
sazo utrtiterbreitete darauf dem König den Rücktritt des
a ine s.

Petersburg, 7. Dez. Der Verweser des Ministeriums
des Snnern ßhmoftnm. ist zum Minister des Innern
ernannt worden.

Konstantinoch 7. Dez. Die türkische Regierung
hat dem deutschen Verlangen betresfend Biehausfuhr nach
D e u t s ch lan d zugestininit.
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Von freund und feind. az-
[Allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.]

Kopmbagener Märchen.
Berlin, 7. Dezember.

Das Kopenhagener Blatt »Dagens Nyheder« „hat sich
seit Anfang des Krieges um den üblen Ruhm bemubt, ‚an:
wahrscheinliche und törichte Nachrichten kritiklos zu verbreiten-
wenn sie nur geeignet waren, den deutschen Jnteressen zu
schaden. Jetzt brachte das Blatt wieder eine Londoner
Meldung, nach der die Offiziere eines deutschen Unt»ersee-
bootes dem Todeskampfe von Frauen und Kindern bei der
Versenkung des französischen Dampfers »Tafna« zugesehen
hätten, ohne eine Miene zu verziehen. Die Meldung ist eint
grobes Gemisch von Böswilligkeit und Lügenhaftigsi
keit. ,,Tafna« wurde gar nicht versenkt, sondern entkanr bei]
dem stürmischen Wetter durch Flucht, wie der franzosischei
amtliche Bericht feststellt. Dabei ertranken einige Passagiere-?
die sich in Boote begeben hatten. Diese Passagiere warens
gerettet worden, wenn der Dampfer nicht geflohen und da-
durch den Untergang der Boote verursacht hätte. — Das
sind die Tatsachen, auf denen ,,Dagens Nnheder« und ihre
Londoner Mitarbeiter ihre groben Entstellungen aufbauen.

Nadell’ticbe für die Schweiz.
Beru, 7. Dezember. ;

Seit Anfang des Krieges hat die Schweiz von der
Rücksichtslosigkeit der Ententeinächte eine ganze Menge Unbills
ertragen müssen, ohne daß sie immer in der Lage war, »dieses
Belästigungen kurzerhand abzuschütteln. Jetzt wird wieder;
eine neue Maßregel bekannt, die diesmal von Jtalien aus-
geht unb hier viel böses Blut macht. Jn Jtalien werden«
nämlich etwa 1200 Schweizer Eisenbahnwagen zurückgehalten,s
was ungefähr den zehnten Teil des gesamten rollenden
Materials der Schweiz ausmacht. Trotz aller Vorhaltungen-
des Bundesrates konnten die Wagen bisher von Jtalieni
nicht wieder erlangt werden. Man spricht es hier offen aus,
daß die Mittelniächte eine derartige Politik zu ungunsten der-

neutralen Schweiz nie beliebt haben. j

Befördert oder bel‘eitigt? s
Gcnf, 7. Dezember.

Über die Bedeutung der Ernennung Joffres zum Ober-l
befehlshaber der französischen Armeen gehen die Meinungen;
der Presse weit auseinander. Die einen sehen darin eines
Ehrnng und Machteriveiterung des Generals, andere bes;
liüyptem Joffre sei mit dieser Beförderung zugleich kalt-F
gestellt- Wenigstens für die französische Front; hier sei Der;
OUskbefehl auf General Foch übergegangen, der dem Generall
Joffre als ,,Adjutant« beigeordnet wurde. Sozialistische Ab-l
geordnete wollen denn auch in der nächsten Kammersitzungi
kPfenerf dieser Sache Briand befragen, damit das Volki
ar ehe. z

Bryan für friedensvermittlung.
Amsterdam, 7. Dezember.

»Ja den Verhandlungen des gestern eröffneten Kon-
gsciics in Washington sind grundlegende Erörterungen über
die Politik der Vereinigten Staaten während des Welt-·
krieges zu erwarten. Wahrscheinlich wird der ehemalige
Staatssekretär Brnan eine erneute Kampagne gegen die An-
sichten des Präsidenten Wilson beginnen. Dafür spricht
folgende Meldung von heute aus Washington:

Brhan veröffentlicht ein Mauifcst, in dem er Wilson
ausfordert, sosortzwischeu den Kriegsiihreudcn vermittelnd «
aufzutrctcn. E«

Wilson ließ nach englischen Quellen dem Kongreß eine;
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ichaftlirhen Interessen gefordert wird.

umiachahniliche Sachen. Ein Goldton, wie eine sanft ans--

klingende, nachhallende Frauenstimme aus Raphaels Zeiten-
schwebte darüber, schwamm in den Knpvelräiimen der Kirche.

»Ja, wir machen ietzt etwas ganz, ganz anderes! Plein air!
Aber es erhebt nicht, unb wir werden nicht nach hundert
Jahren erhebenl Aber Langeweile, Eva - barau habe ich wirklich
hier noch nicht gedacht. Jch habe doch Dich. Süße, manchmal
ein wenig Böses Und L’agniolo Paolo! Das Kindl«

Eva sagte, es wirklich gut meinend, jedoch alles verderbend:

.Es ist aber nicht Dein Kind! O, wäre es doch Deines!«'

Georg war verletzt. Sie ist doch zu nnklng. Dennoch er-

widerte er mit unglaublicher Selbstbeziviugung:
»Ich liebe Paul, als ob er mein Knabe wäret

anders gezeigt?“
»Nein!

ihn sogar . . .“
Sie vollendete nicht.

So sprach er denn, gereizt und ungeduldig:
»Dann ist es unvorsichtig und unweiie von Dir, mich darauf

zu stoßen.«
Es war zwischen ihnen, wie zwischen einem Cellisten nnd

einem Pianisten. Der eine gibt immer „A' au, der andere
versucht die Saiten darnach zu stimmen —- aher das Konzert
wollte nie beginnen.

Sie dachte sich aus« wie das anders werden könne.
Sie sahen ein. daß es anders werden müsse.

Eva fand kein besseres Mittel, als die Liebe, die sie in ihm
entschlafen, wenigstens eingeschluiiimert wähnte, durch der Frauen
verbrauchte Kunst, den Partner eifersiichtig zu machen, neu zu
erwecken.

Jn Camogli war da freilich immer, ein geeignetes Obielt zu
finden. -- —-

Dtese Fischer und Schiffer-. nach Tobak riechend. der schönste
seit Wochen nicht gewaschen und getrimmt, wurden Georg wenig
glaubwiirdig erscheinen.

lFortsehuna folgt.)

Habe ich je

Aber Du kannst ihn nicht so lieben! Du darfst

Botschaft zugehen, in der die unbedingte Oberherrschaft der-
Bereinigten Staaten über ganz Südamerika und die Ver-«
einigung aller amerikanischen Völker zur Stärkung ihrer wirtsi

i



s Die Duma zum Schweigen verurteilt.
Steuerungen, 7. Dezember.

Vor einigen Tagen wurde erst behauptet, Die Duina
werde bestimmt in den nächsten Tagen zusanmientreten. Von
anderer Seite beziveifelte man bei dem jetzigen Kurs in
«Rußland den Willen der Regierung, die Volksvertretmig zu
berufen. Diese Zweifler haben recht behalten, wie folgende
:.Meldung aus Petersburg besagt:

Durch kaiserlichcu Erlaß wird der Zeitpunkt für die
Wiederaufnahme der Arbeiten des Reiche-rate- uud der
Duma, die am 9. Dezember erfolgen sollte, wegen außer-

f or‘oeutlicher Umstände so lange hiuaiisgefchoben, bis die
f Ansschiisse beider Körperfchaftcn die vorbereitenden Ar-
" beiteii fiir eine vorläufige Beratung des Haushaltsbor-

ansehlages sertiggestellt haben. ·
Von gut informierter Seite wird mitgeteilt, Der Reichs-

kanzler Goremnkin habe beim Zaren die Vertagung der
Dunia durchgesetzt. Die Stimmung der Duniamehrheit sei
iderart, daß die Regierungsautoritit bedroht sei. Also scheint
die Duiiia einstiveilen auf unch-feh‘mre Zeit zum Schweigen
verurteilt zu fein.

i Lokales und provinziellea.
Merkblatt für den 9. Dezember.

Sonnenaufgang 800 Mondaufgang 1051 V.
Sonnenuntergang 3“ Monduntergang 6‘9 N.

Vom Weltkrieg 1914.
9. 12. Französische Niederlage bei Nancy. — Die bei

Lodz geschlagenen Russen werden an der Miazza von neuem
Eingegriffen —— Bei Piotrkow in Galizien 2800 Russen ge-
.angen.

.. ‚1608 Englischer Dichter John Milton geb. — 1641Nieders
landischer Maler van Dyck gest. — 1717 Altertumsforscher Johann
Winckelmann geb. — 1822 Maler Wilhelm Gentz geb.-1867

 

Nikolaus v. Drevse, Erfinder des Zündnadelgeivehrs gest. — 1912 ‑
Kunsthistoriker Karl Justi gest.

n Streckmittel für Butter. Die Butter ist besonders
in den Großstädten knapp geworden. Die verringerte Milch-

_ erzeugung im Jnlande und die hohen Preise im neutralen
Ausland, die einen Butterimport zu den in Deutschland be-
stehenden Hochstpreisen für den Handel unrentabel machen,
haben die Buttererzeugung im Jnlande stark beeinträchtigt.
Dieser Ubelstand macht die am 6. Dezember bekannt-
gegebene Bundesratsverordiiung erklärlich, die für die im Jn-
lande erzeugte Butter an den Höchstpreisen festhält, den
iMarktpreis der ausländischen Butter aber von den im Aus-
flande gezahlten Marktpreisen abhängig macht. Verspricht
tdiese Bundesratsverordnung somit eine teilweise Abhilfe,
so wird es dennoch notwendig sein, ebensowohl mit der
teueren auslandischen Butter, als auch mit der zu denkHochftpreisen erhältlichen inlänDifchen Butter sparsam umzu-
;gehen. Soweit nun Butter als Fettzusatz, besonders für Wild,
kdessen Fleisch zurzeit nicht entbehrt werden kann, und fürGemuse notwendig ist, läßt sich diese Butter durch ausge-
lassenen Nindertalg wie ja wohl allgemein bekannt ist,ganz betrachtlichfstrecken Es wird auf diesem Wege ein für
alle Speisen geeignetes Fett gewonnen, bei dem an reinerButter ganz erheblich gespart wird. Butter für den Brot-aufstrich, soweit er nicht vermieden werden kann, kann durchZusatze und Verquirlen von Milch, mit der aber auch haus-halterisch umgegangen werden muß, sehr leicht und bequemzigestreckt werden. Es soll mcs ich sein, die vorher durch An-gwarmen weich gemachte Butter durch Verquirlen oder Ver-iLuetschenmit Milch auf das doppelte Quantum zu bringen.
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* Die Wohltätigkeitsvorstellung am künftigen
Sonntag im ,,Weißen Adler« hat ein äußerst reich-
haltiges unD gewähltes Programm aufwachen das
von den Damen der hiesigen Koch- und Haushaltungs-
fchule von FräuleinTepler sorgfältith einstudiert wurde.
Es besteht aus: ,,Weihnachtswiegenlied aus dem 14.
Jahrhundert« (zwei Solostimmen), Ouveriiire’ ,,Cg-
mont« für 2 Klaviere von Beethoven, „Steigen Der
Schulmädchen«
gesang«, Duett, Gavotte, getanzt von acht Damen,
,,Forelle« für Klavier, »Ich liebe Dich”, Lied von Bee-
thoven, XII. Rhapfodie von Liszt, ,,Wanderlie«d aus
der Jugendzeit« von Wolf, 3 Liedern zur Laute und
Mandoline, Walzer von Ehopin, ,,Eine Tanzstunde«,
getanzt von fünf Damen. Den letzten Teil bildet ein
lustiger Einakter ,,Minna von Barnhelm in der Strick-
stunde«, in welchem die männlichen Personen eben-
falls von Damen dargestellt werden; den Schluß macht
ein Charakterstück mit Gesang »Die Feldgrauen«, dar-
gestellt von Damen. Die Ausgaben für diese Vorstel-
lung sind außerordentlich hohe, sodaß die Eintri«tts-
reife dementsprechend angesetzt werden mußten. Dafür
dürfte aber den Besuchern des Abends auch etwas sehr
Gediegenes geboten werden. Jn Anbetracht des edlen
Zweckes ist ein recht volleis Haus erwünscht. Der Vor-
verkaus befindet sich in der Buch- und Kunsthandlung
des Herrn Leipelt.

* Zur Einstellung in die Unteroffiziers chulsen
kann für 1916 noch eine größere Anzahl Freiwilliger
angenommen werden. Landsturmpflichtige, welche bei
der Musterung kriegsverwendungsfähig befunden wor-
den sind, können nicht eingestellt werden. Meldung
kann jeden Montag, vormittags 11 Uhr, im Bezirks-
kommando in Hirschberg, Zapfenstraße, erfolgen. Frei-
willige fürs Unterosfizierv orschulen werden nicht
angenommen, Da alle Stellen besetzt sind,

Salzbrunn 5. Dezember. Die neue Kaiser Wil-
helmstraße ist infolge der großen Schneeverwehungen
wieder unpassierbar. Von den gewaltigen Schneemassen
kann man sich erst eine Vorstellung machen, wenn
man erwägt, daß die angepflanzten Obstbäusme völlig
unsichtbar sind und die Gaslatemen nur mit ihrer
Spitze aus dem Schnee hervorragen. Stellenweise
liegt der Schnee über drei Meter hoch-.

Goldberg, 5. Dezember. Der in Wolssdorf be-
dienstete Knecht Richard Reuschel versuchte bei der
Trais-«"ission der Dreschmaschine, während sich diese
im »ige befand, durchzukriechem Hierbei wurde er
von der Kuppelung der Transmission erfaßt und meh-
reremale herumgefchleudevt, wobei er sehr schwere Ver-
letzungen Davontrug. "

Bunzlau, 5. Dezember. Bei der erfolgten
Zwangsversteigerungs der hiesigen Genossenschafts-
brauerei (früher ,,Tivoli«) gaben die Herren Schröter

getanzt von sechs Paaren, ,,Skalden-’

1 Mit der Beute sind die Räuber,
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'- verbannt wurde.
I »Wenn Daiiilo das Szepter führte, würde Montenegro nicht

und.Lindemann aus Breslau das Höchstgebot von
70 400 Mark ab. ,

Stricgau, 5. Dezember. Die Familie eines hie-
sigen Kaufmanns hatte Bratkartoffeln mit Schabefleisch
zu sich genommen; am anderen Tage jedoch stellten
sich bei der Frau fowohls als auch bei vier Kindern
Vergiftungserscheinungen ein. ' Den Bemühungen des
Arztes gelang es, die Gefahr zu beseitigen.

Sagaii, 5. Dezember. Der Fleischermeifster Adolf
Riedel in Alt-Bielawe hat kürzlich in der Schlawaer
Gegend ein Schwein getauft, welches ein Gewicht von
über sieben Rentnern hatte.

Ziegeiihals, 5. Dezember. Dem siebzehn Jahre
alten Arbeiter Weißer in Schönwalde wurden von
der Kreissäge einige Finger abgeschnitten. —- Die
Stellenbefitzerin Geier in Schönwalde fiel in der
Stimme vom oberen Abteil auf die Tenne und erlitt
so schwere Verletzungen, daß sie, bald darauf starb.

Tost, 5. Dezember .Einen Einbruch verübten
mehrere bewaffnete Banditen in ein Pfarrhaus in
Wischnitz und raubten, nachdem sie den 85 Jahre al-
ten Erzpriester niedergeschlagen und feine beiden zu-
hilfe kommenden Nichten durch Revolverschüsse schwer
verletzt hatten, 2700 Mark bares Geld, zwei goldene
Uhren nebst Ketten, sowie einen goldenen Meßkelch.

die am Tatorte
Schuhwerk und Stöcke zurückgelassen hatten, unbekannt
entkommen.

Jm Reich der Schwarzen Berge. i
Kriegsbilder aus Montenegro.

König Nikita, das seltsame Gemisch von Fürst und
Patriarch auf einem Throne, sieht jetzt mit bitteren Sorgen
in die Zukunft — oder auch mit Hoffnung. Er wußte wohl,
daß es um Montenegros Selbständigkeit ging, als nach dem
glücklich beendeten Balkaiikriege König Peter von Serbien
ihm eine enge Verschmelzung der beiden Königreiche unter
Serbiens Führung anbot. Nun, da über Serbien das
Schicksal hereinbrach, sah Nikita einen Augenblick ehrgeizige
Pläne der Verwirklichung entgegenreifen. Er erinnerte
sich an ein Wort des Micha Paprovic, jenes Ade-
tanten und Freundes des Thronfolgers Danilo, der
der Eifersucht des alternden Fürsten zum Opfer fiel und

Als er damals (1807) ging, sagte er:

nur Die Heimat der Bergserben fein.“ Jetzt aber ist sein
Land «selbft bedroht. Ehrgeizige Pläne verfliegen und es

E Draht bei Fürst unD Volk nur Der Wille Der ©elbftbehauptung.
di-

E Nikita weiß sehr wohl, daß er mit seinen paar Mannen
dein Slingriff Der Osterreicher nicht gewachsen ist. Aber er
hofft auf die Schrecknisse feines Landes, dessen Bergwelt für
die Westeuropäer schier imüberiviiidliche Hindernisse bietet.
Mitjeinen Opanken (Den eigenartigen Wickelschuhen) schreitet

. Der Sohn der Schwarzen Berge von Stein zu Stein, von Fels
f zu Fels und klammert sich mit den Zehen fest. Er braucht

keine Straße, und wo er sie findet, weicht er ihr aus. Laut-
los schleicht er auf nie betretenen Pfaden vor. Auf den

' Schneegefilden seinen schwarzen Mantel umkehrend, zeigt er
den Feinden das schneeweiße Schafpelzfutter, das ihn völlig
Unsichtbar macht. Gleich einer Katze beschleicht er die feind-
liche Stellung, versendet sein Geschoß und ist lautlos ver-
schwunden. Wird einer verwundet, oder fällt er im Kampf,
so betrachten es seine Genossen als Ehrenpflicht, ihn nicht in
die Hände der Feinde fallen zu lassen, wie sich denn auch
kein Montenegriner gefangen gibt. Er kämpft, bis er den
Angreifer überwältigt hat, oDer bis er tödlich AmTroser
niedersinkt. -

*

Der Kronprinz hat eine Art Elitegarde aus dem Plemen
(Stamm der Jabutschanins, der bedeutendsten der 83 Kape-
tanien-Geschlechter, aus denen Montenegro besteht) zusammen-
gesetzt. Diese Jabutschanins sind, wenn auch nicht offiziell,
Feinde der Serben, sie führen den Krieg gegen Osterreich
nicht, wie die übrigen Stämme, aus angeborenem Haß, son-
dern mit jener — fast möchte man sagen — Gemütlichkeit,
die ein hervorstechendes Merkmal der Montenegriner ist.
Hier einige Beispiele hierfür. An manchen Stellen liegen
sich die Fronten im felsigen Hochgebirge nur auf wenige 

q
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Schritt gegenüber, und die mitteilsamen Montene-
griner können es sich nicht versagen, unaufhörlich in
die österreichischen Verschanzungen hinüberzurufen. Als
der große serbische Waffenplatz Kragujevac erobert
wurde, riefen die montenegrinischen Wachtposten: »Aber
Schwaba, Schwaba, was macht ihr mit den armen
Serben!?« Und in den Ausrufen steckte ein unverkennbarer
Ton von Ironie. Wenn die österreichischen Soldaten zum
Bau von Unterständen oder Verschanzungen Bäume ab-
holzen, so schallt es von jenseit herüber: »Schwaba, Schwaba,
laßt doch unsern Wald in Frieden« Jetzt Da sie merken,
daß es ihnen an den Kragen geht, sehen sie nicht wie die
Serben im verstärkten Widerstand bis zur Verzweiflung ihr
Heil, sondern sie werden immer redseliger unD suchen in
geradezu naiver Weise, die bei diesen Naturkindern nicht zu
verwundern ist, einen gütlichen Ausgleich herbeizuführen-
«Schwaba, wenn ihr uns nichts tut, tun wir euch nichts.«

König Nikita und fein Ministerium haben weder bei der
Mobilmachung noch bei der Verproviantierung irgendwelche
Schwierigkeiten Da alle Männer seit ihrer frühesten
Jugend große Gewandtheit in Der Handhabung der
Feuerwaffen sich aneignen, bedarf die »Armee« keinerlei
Ausbildung, unD obwohl der König in Friedenszeiten
immer ein paar RenommieriOffiziere auf den Militärakademien
in England, Frankreich und Italien studieren ließ,
war er doch sehr angehalten, als Delegierte des englischen
Generalstabs seinen Feldzug gegen Osterreich organisieren
wollten. »Jeder Mann Montenegros weiß, auf was es an-
kommt«, sagte er. Und er hat recht. Jedes Dorf hat einen
bestimmten Frontabschnitt zu verteidigen. Jeder einzelne
Mann hat seinen bestimmten Posten, auf dem er sich mit
einem Nachbar ablöft. Meist wechselt er den Wnchtdienst
mit feiner Frau: denn auch Montenegros Frauen sind ohne
Ausnahme waffenkundig.

Der Montenegriner kennt keine Schützengräben Seine
rauhe Bergwelt läßt die Anwendung dieser Errungenschaft
des modernen Krieges nicht au. Er fchichtet ein paar Steine
übereinander. mit denen das montenegrinische Gebirge frei-
gebiger als irgend ein anderes ist. und in dieser primitiven
zDeckung liegt er Stunden, unD wenn es fein muß, Tage.
fMan kennt in Nikitas Reich kein Feldtelephon, keine Gulasch-
‚fanone, keine Sanitätswagen, keine Etappenstationen keinen
iFeldstechen kein Scherenfernrohr, kurz, man führt den Krieg,
iivie ihn die Väter führten. .Man.verteidiat die-Scholle bis
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f ! die Köch i

, werden; Weißkohl 5 Pfg., Rotkohl 7 Pfg.,

Tzum letzten Blutstropfen und nicht ohne innere Berechtigung«
l’hat ein Pope bei der Einsegnung der Truppen gesagt:
S.Wenn ihr allein auch nicht zu siegen versteht, Montenegro
»weiß, daß ihr zu sterben ivißt.« ‚
i C

f Die wilde Bergwelt Montenegros, von der man früher
nur hörte, wenn Nikita Geld gebrauchte, und die während
des Krieges nur ein winziger Nebenschauplatz war, ift jetzt
inach Serbiens Auflösung in den Mittelpunkt des allgemeinen
Interesses gerückt. Die Führer des flüchtenden Serbenheeres
shoffen in diesen unwirtlichen Gegenden noch einmal ihre
«Kräfte zum Widerstand sammeln zu können. Nikita aber ist
ein guter Rechner und es ist fraglich, ob er nicht Den Versuch
machen wird, auf irgendeine Weise den Kopf aus der
Schlinge zu ziehen, Es mag ein Witz sein, daß der schlaue
Mann in Cetinje, durch eine Mittelsperson eine namhafte
Summe auf die österreichische Kriegsanleihe hat zeichnen
lassen, aber zuzutrauen wäre es ihm schon. Nikita, der nun-

.seit 55 Jahren die Geschicke seines Landes leitet, hat immer
szei Eisen im Feuer gehabt. Und kein Opfer ist ihm-
zu groß, um zu verhindern, daß fein Sohn nicht vorzeitig-
zur Regierung gelangt. Nikita fühlt sich als geborener
fienfcherunb zvill als Herrscher sterben M
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k t « Nah und Fern.
C Das deutsche Vierfafzs Da die Engländer die ge-

ber-ten Deutschen mit Taten nicht vernichten können, so
tun He es immer wieder mit bissigen Reden. Einer sucht
den andernnn Germans mordendenSchlagworten zu über-
treffen. Einen ebenso törichten, aber der Form nach
Wsiltaftens anschaulichen Vergleich fand Sir James
C1·icth-3ii-Broiviie in einer Vorlesung über den Krieg:
,,D.euucliland ist ein Bierfaß, dessen Dauben auseinander-
{Drinnen werden, sobald der dynastische Reisen platzt, was
"7, Uka Kriege geschehen wird.« Herrn Crichton-Broivne
durfte das Warten auf diese Explosion lang werden.

o Die Kriegsgedächtniskirche für Bayern wird, wie
ietzt feststeht, in Nürnberg errichtet, unD zwar in Überein-
stimmung mit dein gesamten Episkopat Bauerns, an dessen
Spitze Kardinal Bettiiiger steht. Auf Veranlassung des
Erzbischofs von Bamberg, Dr. v. Hauk, zu dessen Diözese
Nürnberg gehört, hat fich bereits ein Komitee gebildet, um
mit einem gemeinsamen Aufruf an die Offeiitlichkeit zi-
treten. König Ludivig hat das Protektorat über den
titrchenbau übernommen.

. Der ,,Eiserne Enimich« in Liittich. Jm großen
Ehrenhos des hiesigen Gouvernements fand in Gegenwart
des gesamten Offizierkorps und von Vertretern der Zwil-
behörden die feierliche Einweihung des ,,Eisernen Eiiimich«
statt, einer kunstvoll ausgeführten Relieftafel mit dem
Bildnis des Eroberers von Liittich. Der Ertrag der
Nagelung ist für die Nationalstiftung zugunsten der Hinter-
bliebenen der im Kriege Gefallenen. Der Gouverneur von
Liittich, Graf v. D. Schuleiiburg, forderte in ivarmempfun-
denen Worten zu reger Beteiligung an diesem Werke des
Friedens auf und schlug den ersten Nagel ein. ‚
O Höchstprcise für Gern-life und Fische in Berlin.1

Für den Berliner Großhandel sind nunmehru mit Gultig-
keit vom 18. Dezember Höchshireise für Geniuse und SUB-
wasserfische angesetzt worden. Sie sind so bemeffen, daß
Geniüse zu folgenden Preisen im Kleinhandel abgegeben

Wirsingkohl ·
und Grünkohlstg., Kohlrüben 5Pfg., Mohrriiben ZPfg.,
Zwiebeln 15 Pfg., Sauerkraut 16 Pfg. — Fische durer
im Kleinhandel höchstens kosten: Karpfen 1,30 M» Schleie
1,50 M., Hechte 1,25 M» Bleie von IKilogramm und
darüber 1,— M., Bleie unter 1 Kilogramm 0,75 M.,
Plötzen und Rotaugen von l Pfund und darüber 0,75 M.,
Plätzen und Rotaugen unter 1 Pfund 0,65_ M. Die vor-
stehenden Sätze ermäßigen sich bei toten usiichen um 20 Olo.
Bunte Cages—Chronih.

Chemnitz, 7. Dez. Die hiesige Gastwirtsinnung ersuchte
in einer Eingabe an das sächsische Ministerium, die Preis-
erhöhung der deutschen Verbandsbrauereien für
Sachsen ungültig zu erklären.

Straßburg, 7. Dez. Der Gemeinderat beschloß die
Errichtung eines Kriegsmuseums, das die unmittel-
bare Teilnahme des Elsaß am Kriege und dessen Wirkung
auf das Elsaß veranschaulichen soll.

Am erdain,7.Dez. An der niederländischen Küste
wurden isher 727 Minen gefunden, darunter 81 englische,
57 französische, 112 Deutfche unD 177 unbekannten Ursprungs-·
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Bunte Zeitung. «
Der»Tommy-T«kaumel. Der Zauber des Khaki bat

einen Teil der englischen Mädchenwelt in solches Entzücken
versetzt, daß die Kasernen von verliebten Girls förmlich
umlagert werden. Um diese militärfrommen Töchter Eng-
lands vor Schaden an Leib und Seele zu wahren, haben
Ietzt Vereinigungen von Frauen der vereinten Königreiche
ein Patrouillensystem weiblicher Aufpasser eingerichtet, Die
axi allen großeren militarischen Zentren an den Kasernen
sur Ordnung unD Zucht forgen. Damit der patriotifcbe
Flirt in. Ehren aber nicht zu kurz kommt, sind überall
Klubs eingerichtet worden, wo die Tommys von ihren
Verehrerinnen unter Aussicht von würdigen Damen
empfangen und bewirtet werden.

Fords ricdensarchk Der von dem amerikanischen
Automobilm ustriellen Ford gemietete Dampfer »Oskar II.‘
schwimmt seiner Friedensaufgabe entgegen. Man hat ihn
bei seiner Abfahrt»vom Newporker Pier mit den Rufen:

-«,Vorwarts, christliche Soldaten«, aber auch »Jrrenfchiff«
und ,Friedensarche« verabschiedet, je nach der politischen

 
i kGesmniing der Rufenden. Friedensarche paßt eigentlich
Wie ‚Messina. Denn es ift nicht nur ein Schiff, das Dem
fstch in blutigen Kampfen zerfleischenden Europa Friedens-
fegmmgezi auf amerikanische Art bringen will, sondern es

y ist auch außerlich mit Friedenssymbolen geschmückt. Palmen
zieren das ganze Schiff. Friedenstauben werden mitge-

»· » Allerdings haben auch Suffragetten ihre Banner
telpgeschmuggelh die man bei der so oft schon erwiesenen
kttsgetischen Streitbarkeit dieser Damen kaum unter die

issFriedensreauisiten rechnen kann. i
· Neuel'tee aus den Witzblättern. i

Mißverständnis Ja der Küche unterhält sich Lina,
in, mit Pauline, dem Stubenmädchen. Das Thema

iist natürlich der Krieg im allgemeinen und die Soldat: — "t
befonDeren: »Du, mein Schatz ist ein Freiwilliger«, .. .nt

: Linn stolz, unD Pauline antivortet ärgerlich: .Meinst du viel-
gleicht, ich habe meinen dazu gezwungen?« —- Ein gute:
_Rerl. Schneidermeister: Der Student Krugmüller, der jetzt
kals Freiwilliger im Felde steht, ist mir noch 135 MarkIsckhuldig Damit er’s nicht vergißt- schick ich ihm ab und zui:..«!k.·k1-.tkk.8ssbsss«bss —-.......s Musikg- w j«·-.-s..
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Weihnachten, das Fest gebe-
freudiger Liebe

steht vor der Tür. Millionen unseres Volkes müssen

es fern von der Heimat feiern. Zu ihnen gehören

auch die

Hunderte verwundeter und

kranker Krieger, die hier
in Warmbrunn

zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit untergebracht
find. Sie entbehrten, kämpften, litten für uns; sie
erwarben fich damit ein Anrecht auf unsere dankbare
Liebe. Sie ihnen zu beweisen, gibt uns das Weih-

nachtsfelt Gelegenheit.

Wir möchten ihnen

den Weihnachtstiseh decken
und wenden uns darum mit herzlicher Bitte an die

schon oft in Anspruch genommene, aber immer be-
währte Gebefreudigkeit unserer Mitbürger um Geld
und Gaben der Liebe; es wird alles gebraucht und

jedes mit herzlichfiem Dank entgegengenommen.

Gaben
bitten wir bis spätestens 15. Dezember im Gebäude

des Hausfleiß von ll bis 4 und im Gesehäftszimmer

des Reierve—Lazaretts abzugeben. Auch find die

Unterzeichneten Zur Annahme jederzeit bereit.

Die Lazarettgeistlichen

Pastor Patruuky,

Kaplan Iieisig.

Frau von Zacha,

Vorfi‘gende des

Vaterl. Frauenvereins

Geheimrat Beyer.
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wird angenommen

„Nachrichten und Tageblatt“.
Warmhrunn.
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ZIeiHnaceteeine
Es fliehet zur Neige das eiserne Jahr,

Da Schreck und Not für die Krüppel war.
12 Wochen ringsum bei Tag und bei Nacht

Erbebte die Erde, es tobte die Schlacht.

Da löfte das Schwert aus Angst unsre Schwachen.
O herrlicher Sieg, o ieliches Lachen!
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Verjagt sind die Ruiien, gebliebenÜ'die Not,
Die stillt nur die Liebe, die stark wie der Tod.

Drum warten die Krüppel zur Weihnachtszeit

Auf tröftende Liebein ihrem Leid,

Wo jemand aus Weh weiß Freude zu machen —
Da herrlicher Sieg und feliges Lachen!

Für seine vielen Krüppelkinder, Krüppel-
lehrlinge, Idioten, Siechen, die durch den Krieg
viel Leid und Not erlitten und zugleich für seine
im Reserve-Lazarett des Krüppelheims ver-
pflegten Verwundeten bittet um freundliche
Liebesgaben zum Trösten und Erfreuen

Braun, Superintendent

Krüppelheim Angerburg Ostpr.
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A.Patzold, Damenskljnelderin
Gier-dorferstraße 223, Ecke Weihrichsbergstraße

hält sich zur Anfertigung von

SamenaunbflinberhEinübungemiefionfektion
bestens empfohlen

 

„weg ist er“
lindert .L»usten, Heiserleitz Beutel 20,

blartou 30 Pfg. Zu haben bei

Geriuauiadrogerie H. Jäschke, W.

Zimpel, Paul Schülz, Warmbruuu.
 

Fiir Ostern 1916 sucht einzelne Dame
(el)e1n. Lehrerin)

Weg-Feenweg
von 2 großen oder 3 kleinen Zininceru
mit allem Zubehör, Gas oder elektrisch,
Balkon oder Veranda, in kleinem Hause,
still gelegen, mit S2111»:sicht u. d. Gebirge,
i.Herischdo1f-Warn1brumt. Osf.m.P1eis3-
angabe 11 P. Pi. a. d. Geschäftsstelle
 

Herz- Franzbranntwein
— —- - · ««- zubereitet a. Kräutern,

j·« 1/2 Fl. 75 Pf.‚ 1/1 Fl.
, M. 1.40. Nerven und

Körper stärkend.
Unerreicht in Güte

und Wirkung. .-S

 

 

   
   

in allen Fassons und Weiten

empfiehlt sehr preiswert 53,; 
 

Kiemen-Anzüge,
Kinder—Anzüge,
Winter-Joppem
Wässer-,

Paletots,
Pelerinen

in inodernster Ausführung kaner Sie

ehrte Weiserljdikuug

non zu billigslen Preisen
bei

Joh. Barsch,
Warmbrunn, Ziethenstraße 9.

Ergrautes Heini
erhält seine Natursarbe wieder mit
,,Julco«, 1,50 Hit. und Z, 00 Mk» blond,
braun, schwarz. Vorziigliche Wirkung

uud unschädlich

Schloßapotheke.

Schützet
die Feldgrauen

durch ,
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Heisetkeit,Verschleimung, «

Katarrh, schmerzenv. Hals,

Keuchhufteu, sowie als- Vor-

beuguug geg Erkältuugem
daher hochwillkommen

jedem Krieger!

“l“ not. begl. Zeugnisse von

Ü Aeizteu uud Privaten

verbiirgeu den sicheren Erfolg

Appetitanregeude, fein-

schmeckende Bouboiis.

Paket 25 Pfg Dose 50 Pfg.

Kriegspackuugist., keinPort.

Zu haben111 Apotheken sowie

bei H. Jäschke, Dro enhdgL
Berthold schilt er,

Inhaber:Max Sehiiller.
in ‘lßatmhtnnn. 

 

 

     

   
  

    
    

    
 

  Als praktische Weihnachtsgeschenke
empfehlen in grosser Auswahl bei billigsten
Preisen:

   

Damen-Blusen g Kinder-Kleidchen
Damen-Unterröcke Z Kinder-Röckchen
Damen-Hemden Z Kinder-Höschen

« Damen-Beinkleider si- Kinder-Schürzen

Herren-Unterjacken Herren-Hemden
Herren-Beinkleider Herren-Handschuhe

El Herren-Taschentücher Eis

Ludwig 81 Kleinwechter,
an den Bädern.

 

Achtuugi Zur billigen Quelle-!
Große Auswahl in barem unb Knaben-Garderoben, Faltenjoppen,

Radfahrer-Anzügen, Pelerinen, Bozener Mänteln, Arbeitskleidern,

Wäsche, Schirmen und Stöcken, sowie sämtlichen Schuhwaren für Herren

Damen und Kinder :: Annahme von Schirm-Reparaturen

Moderne Herren-Auzüge

Elegante Kinder-Auzüge

Stoff- und Arbeitshoscn

Stoff-Leibcheuhosen von 150. Mk. an

Ulster,Joppenu. wollnuuterl l eidung

Kostümröcke, Rucksiicke, Heu den,

Strümpfe, Damen-Blasen n. Heu —-

Taschen. Alles in großer Auswahl

zu billigen Preisen.

Herrenboxkals-Schnür- u. Schuallenr
Stiefel, Damenboxkals- u. Chevro-

Skhuiir-Stiesel vou 7 Mk. an

Mädchen- u. Kinderstiesel, moderuste

Formen, DRuemLedewHausschuhe
von 3.60 Mk. an

Filz-Pantossel von 0.50 Mk. an

l Schaftstiesel und Filzschuhe in große s

Auswahl zu billigen Preisen.

Feste-Messen Mahle, Warmbrunn,
Hirschbergersiraße 20 a. neben der Post.

 

   Das selhsttätigeWaschmittel.
Spitzenwäsche, Gardinen, Stickereien und andere

za1le Stoiie wasche man nur mit Persil. Voll-
kommenste Reinigung bei größter Schonung des

Gewebes, denn Pers-U

== wäscht von selbst
nur durch einmaliges ca. ‘h—'12 ständiges Kochen. Ven-

letzen des Gewnbes ausgeschlossen!

Fremde u. ges-edel

  
      

      

    
  

   

Nur in Originalpsketcn. niemals lose. « .

_f HFNKEI &CO„ DÜSSELDORF. Hllein. Fabrik. a. d. allbel’iebien ·«s «
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FeldposdsKardoriis
in allen Größen, auch solche mit Flafchen

für den Versand von Weihnachts-Gaben

hält vorrätig

„Nachrichten und Tageblatt“.
VAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVA
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 / beste Schuhcreme 
 

liefert in jeder Ausführung
Buchdrnckerei der

ppNachrichten nnd Ingeblatt“.
Visiten-Karten
 

 

 

  

 

  

Kraft und Aroma!

Ein Stichwort in Kürze

Für Denzer's Kaffee

Mit Edelwürze!

Bes. empfehlenswert.

93/. Pfd. im Handtuchheutel fer-

tig gemahlen 14.65 Mk. franko
unter Nachnahme.
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